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sehen, dass ein alemanisclier Edelmann, Bodo, der Hofkaplan Ludwig des Frommen,
das Christenthum verliess und Jude wurde (838). Dieser Neophyt, der sich
Eleasar nannte, lebte später in Cordova und trat der Eeligion, in der er ge¬

boren war, so feindlich entgegen, dass die Bedrängten sich an König Karl den

Kahlen mit der Bitte wendeten, die Auslieferung Eleasar’s zu fordern. Infolge

ihrer günstigen Stellung im deutsch-fränkischen Eeiche dehnten die Juden ihre
Wohnsitze bis an die Elbe und Oder aus; schon im 10. Jahrhundert wohnten

sie nicht allein in Köln, Worms, Mainz und ändern Städten des Kheins, sondern

auch in Magdeburg, Merseburg, Regensburg und noch weiter gegen Osten. Ueber-
all betrieben sie neben dem Handel auch den Landbau und bebauten ihre Aecker

mit eigener Hand.

Nach dem Tode Karl des Kahlen, der in Zedekias einen jüdischen Leib¬
arzt und in Juda seinen Vertrauten hatte, stieg mit der zunehmenden Schwäche

der Karolinger die Macht der Geistlichen, welche unversöhnliche Feinde der Juden

waren. Wie Agobard, Bischof von Lyon, schürten sein Nachfolger Amolo und

andere Prälaten in Sendschreiben voller Gift und Verleumdung gegen die Juden
und stachelten die Fürsten und das Volk gegen sie auf, sodass es zu Verfolgungen

kam und sie bald wie Leibeigene behandelt wurden.

§ 8. Chasdai Ibn Schaprut und seine Zeitgenossen.

Mit der Eroberung Spaniens durch die Araber erstand eine neue Zeit für

die Juden. Neben der altspanischen christlichen Bevölkerung mit der castilia-
nischen Sprache und den arabisch redenden Bekennern des Islam bestand als

dritte Nationalität die jüdische mit dem jüdischen Bekenntniss und dem eifrigen
Bestreben, die Pflege der hebräischen Sprache zu wecken. Als unter den Khalifen,

namentlich Abderrahman III. (911 — 961) und seinem Sohne Al-Hakim

Kunst und Wissenschaft neu aufblühten, nahmen die Juden, mit der arabischen

Sprache vertraut, an allen wissenschaftlichen Bestrebungen eifrigen Antheil und
thaten sich als Gelehrte und Staatsmänner hervor.

Einer der berühmtesten Staatsmänner und Förderer der jüdischen Wissen¬
schaft war Chasdai ben Isak Ibn Schaprut. Durch seine Kenntnisse in der

hebräischen, arabischen und lateinischen Sprache, seine Klugheit und Gewandt¬
heit, sowie durch seinen seltenen Charakter erwarb er sich das Vertrauen des
Khalifen Abdorrahman, dessen Leibarzt er war, in so hohem Masse, dass er ihn
zu seinem Eathgeber und Vertrauten wählte. Als Staatsmann leistete er dem

Khalifen wichtige Dienste. Eine diplomatische Verbindung des Khalifats mit dem

griechischen Kaiserreich wurde durch ihn vermittelt und zu Gunsten der Wissen¬

schaft verwendet, indem er ein medicinisches Werk des Dioskorides, das der

Kaiser Eomanus dem Khalifen zum Geschenk gemacht hatte, mit Hülfe eines

griechischen Mönchs ins Arabische übersetzte. Als eine Gesandtschaft des deutschen
Kaisers Otto I. nach Cordova kam, fiel Chasdai die Aufgabe zu mit ihr zu unter¬

handeln, und es gelang ihm zwischen Christenthum und Islam versöhnend zu ver¬

mitteln, ebensowol wie zwischen dem Könige von Leon und der Königin von
Navarra Frieden zu Gunsten des Khalifates zu schliessen.
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